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Hmilicber Cell.
Gesetz,

oetr. den Lchutz der Brieftauben und den Brieftaubenverkehr
im Kriege, vom 28. Mai 1894.

§ 1̂ Tie Vorschriften der Landcsgesetze, nach welchen das
mecht, Tauben zu halten, beschränkt ist und nach welchen im
Freien betroffene Tauben der freien Zueignung oder der
Tötung unterliegen, finden auf Militär -Brieftauben keine An¬
wendung.

Dasselbe gilt von landesgesetzlichen Vorschriften, nach
welchen Tauben, die in ein fremdes Taubenhaus übergehen, dem
Eigentümer des letzteren gehören.

8 2. Insoweit aufgrund landesgesetzlicher Bestimmungen
«Perrzeitcn für den Taubenflug bestehen, finden dieselben
««T die Reifeflüge der Militärbricftauben keine Anwendung.
Tre Sperrzeiten dürfen für Militär -Brieftauben nur einen
Mlnmmenhängenden Zeitraum von höchstens 10 Tagen im
Frühjahr und Herbst umfassen. Sind längere als zehntägige
«Perrzciten eingeführt, so gelten für Militär -Brieftauben
rmmer nur die ersten zehn Tage.

8 3. Als Militär -Brieftauben ,m Sinne dieses Gesetzes
gelten Brieftauben, welche der Militär -(Marine-)Verwaltung
angehören, und derselben gemäß den von ihr erlassenen Vor¬
schriften zur Verfügung gestellt, und welche mit dem vor-
geschriebcnen Stempel versehen sind.

Privatpersonen gehörige Militär -Brieftauben genießen den
Schutz dieses Gesetzes erst dann, lvenn in ortsüblicher Weise
oekannt gemacht worden ist, daß der Züchter seine Tauben
°ar Militärverwaltung zur Verfügung gestellt hat.

§ 4. Für den Fall eines Krieges kann durch Kaiserliche
-Verordnung bestimmt werden, daß alle gesetzlichen Borschrif-
ren, welche das Töten und Einfangen fremder Tauben gestatten,
lur das Reichsgebiet oder einzelne Teile desselben außer Kraft
Mieten, sowie daß die Verwendung von Tauben zur Beförderung
von Nachrichten ohne Genehmigung der Militärbehörde mit
voezangnis bis zu drei Monaten zu bestrafen ist.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift
vnd beigcdrucktem Kaiserlichen Jnsicgel.

Gegeben: Neues Palais , den 28. Mai 1894
(L■ s-> Wilhelm.

Graf v. Eaprftn

nis ^ ebracht̂ ^ lBirb  ^ icrbur^ äUr  öffentlichen Kennt-
Dillenburg, den 1. Juli 1914.

Der Königl. Landrat:  I . V. : Jacobi.
Bekanntmachung.

Zwischen dem 13.. und 18. Juli d. Js . findet unter Leitung
örr 21. Kavallericbrigade eine Aufklärungsübung im Raume
Hanau-Bogelsberg-Frankenberg-Wetzlar statt.

Außer etwa angemeldeten normalen Quartieren sollen am
U>., 16. und 17. Juli auf je ein Tag enge Quartiere bezogen
werden. Die Orte können jedoch noch nicht angegeben werden,
vm den kriegsmäßigen Verlauf der Hebung nicht zu stören.

An der Hebung nehmen nur fünf Eskadrons und einige
Kradfahrer teil. Die Stärke jeder Eskadron wird 80 bis 90
Pferde nicht übersteigen.

. Die betr. Truppenteile werden sich gegebenenfallsmit den
zuständigen Ortsbehördcn unmittelbar in Verbindung setzen.

.̂ ' e Herren Bürgermeister ersuche ich, etwaigen Ersuchen der
Militärbehörden ungesäumt Folge zu leisten.

Dillenburg, den 3. Juli 1914.
— Der Königl. Landrat : v. Zitze Witz.

6n die Vorstände der Jugendpflegevereinigungen
des «reifes.

Ich ersuche ergebenst um gefällige umgehende Beantwortung
^ines Rundschreibens vom 18. Juni 1914, I. 5053, betr.
,e Unfallversicherung der Jugendlichen.

Dillenburg, den 4. Juli 1914.
^ _Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

NiektamtMew Lei!.
Nach der Ssisetzmrg des österreichischen

Thronfolgerpaares.
am dem Armeebefehl des Kaisers Franz Joseph, der

?vuntag erschien, sind die offiziellen Trauerfeicrn und
. Ulziellen Kundgebungen aus Anlaß der blutigen Tragödie
5°" Serujewo zum Abschluß gelangt . Den Pflichten , die
^Uerreich-Ungarn aus der Mordtat erwachsen, über deren

eweggründe kein Zweifel herrscht, werden sich die Regie-
J ""gen der habsburgischen Doppelmonarchie nicht entziehen.
’VQcy in  _ _ s. _ or _ * ~ u ~ c ~ r
zu00  ist aus dem Armeebefehl  des ehrwürdigen Kaisers
' ersehen, der mit schlichten Worten der hohen Verdienste
k °enkt, die sich der verstorbene Erzherzog um die Wehrkraft
erm̂ dösburgischen Doppelmonarchiezu Wasser und zu Lande
^a>arb. Ausflüchte und Verdunkelungsmanöver Serbiens
s»1® man in Wien nicht zulassen, vielmehr die Belgrader
w^ wrung zur vollen Klärung der Lage zwingen. Die Unter-
d„? wrgen der .österreichischen Behörden und das Geständnis
iw Mörders Prinzip !haben positiv festgestellt, daß das furcht-
g d Attentat von der großserbischen Propaganda ausgegan-
sy, ŝt. So entschieden man von Wien aus den Serbenver-
k ?ünflen  der erregten Oesterreicher entgegentritt , ebenso ent-

wird man, ohne jede Rücksicht auf etwaige weitere
Wickelungen, mit Serbien Abrechnung halten.

ungarischen Reichstage wird der Ministerpräsident
lif,̂ ^ isza am heutigen Montag bedeutsame Erklärungen
biec.. die auswärtige Lage abgeben. Die Erklärungen,

'Ich, wie es heißt, auch mit der Serajewoer Bluttat und
" Folgen beschäftigen werden, wurden im Einvernehmen

WsntiLg, den 6. Juli 1914
i mit dem gemeinsamen Minister des Auswärtigen,^ Grafen
\ Berchtold, abgefaßt und erfolgen im ungarischen Reichstage
1 als der einzigen, gegenwärtig zur Verfügung stehenden par-
’ lamentarischen Tribüne.
{ - Die Serben Verhaftungen  werden in großem Uin-
\ fange fortgesetzt. Auch in Fiume finden eingehende llnter-
i suchungen statt. Bisher wurden 18 Verhaftungen vorgenom-
: men. Ein früherer Unteroffizier der Kriegsmarine namens
: Marjan war mit mehreren Bekannten auf der Straße und
i sagte: „Was in Serajewo geschehen ist, das ist garnichts, ihr
j werdet sehen, was noch mit Gottes Hilfe kommen wird."
s Die empörten Zuhörer zeigten ihn bei der Polizei an. Er
i wurde verhaftet. Mehrere verdächtige Serben wurden zur
\ Polizei gebracht und ausgewiesen. Sie mußten Fiume jo-
s fort verlassen. Zahlreichen Serben , die sich bei Oesterreichern
t im Dienste befanden, wurden ihre Stellungen gekündigt. Die
! Leute, die dadurch in arge Bedrängnis geraten , werden auf

Anordnung der Regierung in ihr Vaterland abgeschoben.
Keine Protestnote Serbiens.  Petersburger-

Blätter hatten behauptet, die serbische Regierung habe den
Großmächten eine Zirkularnote übersandt, in der sie gegen
die Beschuldigungen, die aus Anlaß der Serajewoer
Schreckenstat gegen sie gerichtet wurden, protestiert habe. Sie
sollte darin die Empörung über das Verbrechen ausgedrückt
und eine Teilnahme serbischer Staatsangehöriger an ihm ent¬
schieden in Abrede gestellt, zum Schluß aber versichert haben,
daß, falls eine solche terroristische Organisation in Serbien

\ bestehen sollte, sie dagegen rücksichtslos einschreiten würde.
\ In Berliner zuständigen Kreisen ist von einer derartigen
l Note nichts bekannt.

Erzherzog Franz Ferdinand und seine Gemahlin, die
Gräfin Chotek, ruhen seit Sonnabend in der stillen Familien¬
gruft von Artstetten. Die Kinder des verstorbenen Thron¬
folgerpaares hatt man zu den Särgen in der Wiener Hos-
burgkirche erst nach der offiziellen Trauerfeier zugelassen.
Es spielten sich dabei herzzerreißende Szenen ab. In der
Nacht waren die Särge in einem Sonderzuge nach Poechlarn,
der alten Stadt des Nibelungenhelden Rüdiger von Bechlarn,
transportiert worden. Unter strömendem Regen waren sie
dort aus dem Waggon gehoben und im Wartesaal aufgebahrt
worden. Zwölf Offiziere des Ulanenregiments Franz Ferdi¬
nand hielten die Totenwacht. Bald nach 3 Uhr inorgens hob
man dir Särge auf einen Galaleichenwagen. Durch das
dichte Spalier der ehrfurchtsvollen Menge gelangte der
Trauerzug zur Donau. Die Särge wurden auf die Rollführe
gehoben, die langsam über die Donau setzte. Um 5 Uhr
langte der Trauerzug in Artstetten an, wo die Särge in der
Schloßkirche aufgebahrt und von Mönchen und "Nonnen
Gebete gesprochen wurden. In Gegenwart des jungen Thron¬
folgerpaares , das mit den Kindern der Verblichenen im Hof-
sonderzuge aus Wien gekommen war, sowie zahlreicher an-

^ derer Mitglieder des Kaiserhauses und sonstiger Trauergäste
fand dann die endgültige Beisetzung statt.

Danzig,  4 . Juli . In der königlichen Kapelle fand
heute vormittag auf Veranlassung des österreichisch-ungari¬
schen Konsulats ein Trauergottesdienst für das ermordete
Thronfolgerpaar statt. Hierzu waren der Kronprinz in
Gala -Husaren-Uniform, die Kronprinzessin in großer Trauer-
Toilette mit sämtlichem.Gefolge, Prinz Sigismund von Preu¬
ßen, Prinz Friedrich Karl von Preußen , beide mit ihren
Adjutanten , der Armee-Inspekteur v. Prittwitz u. Gaffron,
der kommandierende General von Mackensensen, Deputatio¬
nen sämtlicher Danziger Regimenter, Vertreter der Staats¬
behörden, der Oberbürgermeister, Vertretungen der fremden
Konsulate usw. erschienen. Pfr . Behrens celebrierte ein
feierliches Hochamt. Der Gesang der österreichischen Volks-
hhmne beendete die Trauerfeier.

Paris,  4 . Juli . Heute vormittag IOV2 Uhr wurde in
der Kirche St . Francois Xaver ein Trauergottesdienst für das
ermordete Thronfolgerpaar abgehalten. Der österreichische
Botschafter nebst Gemahlin, die gesamten Mitglieder der
Aeußeren, Viviani , als Vertreter der französischen Regierung,
sowie zahlreiche Mitglieder des diplomatischen Korps, fer¬
ner die Senats - und Kammerpräsidenten und andere hohe
Würdenträger wohnten der Feier bei. ,

politisedes.
- Tic Nordlandrcisc vcs Kaisers . Für heute Mon¬

tag hat der Kaiser den Antritt der Nordlandreise in Aus¬
sicht genommen. Sie gehört bekanntlich zum alljährlichen
Reiseprogramm des Kaisers, daß sie in diesem Sommer
der politischen Katastrophen, wie sie der Balkan gebracht
hat , nicht aus dem Programm gestrichen worden ist, kann
als beruhigendes Zeichen gelten. Das Ziel der Nordland --
reise, die in diesem Jahre zum letzten Mal auf der Kaiser¬
jacht „Hohenzollern" ausgeführt wird, ist der prächtige Sog¬
nefjord, ein typischer Fjord mit himmelanragenden Ufer¬
felsen, zwischen denen das Meer in tieefm Blau oder Grün
daliegt. Von hier aus pflegt der Kaiser mit den Herren
seiner Umgebung Ausflüge ins Innere des Landes zu unter¬
nehmen. .Den Verkehr mit der Heimat halten für die Dauer
der Nordlandreise Torpedoboote aufrecht.

- - Zu preußischen Staatsministern wurden der Reichs¬
schatzsekretär Kühn und der Staatssekretär des Auswärtigen
von Jagow ernannt . Die Staatssekretäre Delbrück vom
Reichsamt des Innern und von Tirpitz vom Reichsmarine¬
amt erfreuen sich schon seit längerer Zeit dieser Aus¬
zeichnung.

— Der erste Welfe ist laut „Magd. Ztg." ins herzoglich
braunschweigische Staatsministerium berufen worden, der Re¬
gierungsrat Alfred Dedekind. Dedekind gehört der be¬
kannten Welfenfamilic braunschweigischer Observanz an und
gilt als fähiger und sehr fleißiger Beamter, der unter

74. Jahrgang
dem jetzigen Bcinister Boden bereits bei der Kreisdirektion
m Blankenburg gearbeitet hat.

—• Tie Amnestie in Sachsen -Meiningen , die Herzog
Bernhard anläßlich seines Regierungsantritts erließ, er-
lv,re<;!. nuf fi ^*e Straffälle , die durch Not, Leichtsinn oder
Verführung veranlaßt wurden. Rohheitsverbrechen wurden
von dem Strafnachlatz ausgeschlossen.

®om  Meininger Hose wird der „Berl . Ztg." ge-
schrieben, daß Frau don Heldöurg, die dritte Gemahlin des
verstorbenen Herzogs Geogg, mit der dieser in vierzigjähriger
glücklichster Ehe gelebt hatte, entschlossen war, gleich nach

Beisetzung des Herzogs aus dem Meininger Residenz-
fchloß̂ in ihre Billa auf dem Herrenberg, die mit einem
von ihr begründeten Kinderheim verbunden ist, überzu¬
siedeln. Aber der neue Herzog Bernhard und seine Ge¬
mahlin, Herzogin Charlotte , die älteste Schwester des Kaisers,
die überhaupt auf die rührendste Weise für sie sorgen,
baten sie, auch den Anschein zu vermeiden, als gehe sie ihnen
aus den, Wege. Den Sommer wird Frau von Heldburg
daher auf der ihr schon zu Lebzeiten von ihrem Gemahl
geschenkten„Saletalm ", hinter Bartholomä am Obersee in

, Bayern , verbringen und dann in ihre Billa ziehen.
. "Das  bayrische Zuwachssteuergesetz . Das bayrische
Zuwachs,teuergesetzmit seinem 50 Prozentigen Recht«anteil
für Den Staat ist im Finanzausschuß der Abgeordneten¬
kammer gefallen und damit als gescheitert zu betrachten.

-tfiv ^ ttbllänut der „Leiber ". Das Jnfanterie -Leib--
regrment in München beging am Sonnabend , Sonntag und
Montag das Fest seines 100jährigen Bestehens. Das bay-
vl,che Königspaar wohnte der Feier bei. Etwa 15 000
frühere Regimentsangehörige waren in München versammelt

Von der Stimmung in Elsaß -Lothringen legt ein
Erlebnis , das soeben der Statthalter v. Dallwitz hatte
Zeugnis ab. Ter Statthalter besuchte den Kreis Saarburg'
In dein Orte Herzweiler weigerte sich der Pfarrer , aus
Anlaß des Besuches die Kirchenglocken läuten zu lassen
Auf Anfrage des Bürgermeisters bestätigte die Kreisdirektion,
daß das Glockengeläut zu Ehren des Statthalters Vorschrift
wi. Da sich der Geistliche trotzdem weigerte, schritt die
Gendarmerie ein, ihrer Aufforderung, die Kirchenschlüssel
herauszugeben, entsprach der Pfarrer . Das Glockengeläut
erfolgte dann ohne weiteren Zwischenfall.

— Die reichsläntzifchr Regierung warnt vor dem
prägen französischer Farben . Mit Bezug auf die Tat¬
sache, daß in letzter Zeit rn Elsaß-Lothringen die französ
sischen Farben auffällig häufig zur Schau getragen wurden,
weist! das reichsländische Ministerium nachdrücklich darauf
hin, daß solche Demonstrationen mit Gefängnis und Geld¬
strafe geahndet werden. Das Tragen der französischen
Farben artete in letzter Zeit in Straßburg und anderen
Orten zur Kinderei aus . Man sah blau-weiß-rot gestreifte
Federhalter , die Damen erschienen mit Schleifen in diesen
Farben , Buketts mußten gleichfalls aus blauen, Weißen und
roten Blumen bestehen. Auch Taschentücher zeigten die
Färben der französischen Trikolore.

— Frankreich . Bei der Erörterung des französischen
Marinebudgcts erklärte der Berichterstatter Chautemps daß
Frankreichs maritime Politik dahin gehen müsse, sich dic' unbe-
d'ngte Ueberlegenhertüber dre österreichische und italienische
Mittelmeerflotte zu sichern. Erst eine vollkommene Beherr¬
schung des Mitteln,eeres gewährleiste einen glücklichen Krieg
gegen den Dreibund. Man sieht an dieser Acußerung, die
unwidersprochen blieb, daß man in Frankreich nicht das Gleich-
ge!vicht oci lüfte hiuiifcfjt, sondern eine llederlegenheit Frnnl-
reichs aufs militärischem Gebiet. — G r i s0 l l es 4 Juli
Oberst von Winterfeldt hat heute in Begleitung seiner 'Gattin
Gri,olles verlassen, um in Aucambille bei Toulouse seine
endgültige Genesung ahzuwarten. Bor der Abreise stattete
Frau von Winterfeldt dem Bürgermeister und zahlreichen Be¬
wohnern von Grisolles Abschiedsbesucheab, ivobei sie sich für
d,e freundliche Aufnahme seitens der Bevölkerung herzlickst
bedankte und erklärte, daß sie die Bevölkerung stets in bestem
Andenken bewahren werde.
- ie englischen Flottenbesuche
1tt  j* iĉ und Reval besprechen die Londoner „Times". Beiden
Besuchen wird lediglich die Bedeutung freundschaftlicher Akte
bergelegt. Besonders aber ist das führende englische Blatt be-
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m nabam „ v w s ' c? Hr .. ein.e Abordnung der Stadt Bir-
beiwohncn W «vl ™ * c3t “.6ni§  borausgehenden Leichenfeier
a” nrK "; r? 1 Leichenfeier findet in der Matthiaskirche statt.
Zu gleiajei Stunde wird ui London in der St . Margaretenkirche
LS °"Mt -- dlenst abgehalten, bei dem sich auch der König
vertreten laßt, wenn er nicht persönlich erscheinen kann. Die
Leiche wurde von London nach Birmingham, dem langjäh¬
rigen Wahlkreise Chamberlains, übergeführt. — In Joe Cham-
verlarn, der ausgangs voriger Woche hochbetagt verstarb, hat
England seinen Bismarck verloren. So viel höher der Gründer
oes Deutschen Reiches «i: staatsMännischem und schöpferischem
Genie auch stand als der beharrliche Vertreter „des größeren
England", beide Männer bieten mannigfache Vergleichspunkte.
Wie Bismarck von sich gesagt hatte, ich bin in meinem Leben
nicht doktrinär gewesen, so konnte das auch Chamberlmn von
sich sagen, der sich wiederholt genötigt sah, den jeweiligen Ver¬
hältnissen sich anzupassen und auf dem 'von den ilinständen
vorgeschriebenen Wege zu seinem Ziele zu gelangen. Gleich
Bismarck durfte auch Chamberlain von sich sagen, daß er
eine zeitlang der bestgehaßte Mann in Europa war. Wir
Deutsche hatten keinen Anlaß, uns der Chamberlainschen Politik



zu freuen; aber der Verstorbene war Engländer und als Eng¬
länder hat er, ohne persönliche Borreile anzuitreben, feinem
Vaterlands die größten Dienste geleistet.

— Spanien . Angriffe gegen die deutsche Schule in Madrid
wurden in der spanischen Kammer unternommen. Es wurde
gefordert, die deutschen Abiturienten vom Besuche der spa¬
nischen Universitäten auszuschließen. Diese Forderungen waren
rein chauvinistischen Charakters, die spanische Regierung trat
ihnen entgegen.

— Albanien bleibt noch immer das europäische Rätsel
und niemand weiß, wie der Hase dort lausen wird. Während
der Ministerpräsident Turkhan Pascha sich mir ergebnislosen
Verhandlungen in Rom abquälte, hatte es der Kultusminister
Turtuli unternommen, Freund Csiad Pascha in Mailand aus¬
zusuchen, um ihn zu bitten, seinen Einfluß bei den muhame-
danischen Rebellen zur endlichen Herstellung geordneter Ver¬
hältnisse einzulegen. Essads Antwort machte dem alten Hallun¬
ken alle Ehre. Statt . nach Durazzo zu kommen, begab er
sich fluchtartig nach Paris . Bon dort glaubt er seiner Sache
jedenfalls besser dienen zu können als von einem"italienischen
Orte aus.

— China . In Kalgan wurden 140 chinesische Soldaten,
die sich an einer Plünderung beteiligt hatten, niedergeschossen.
Man trieb 200 Meuterer zusammen und feuerte dann wahllos
in den Menschenhaufen hinein. 60 Meuterern gelang es dabei,
zu entkommen.

.. bereinigte Staaten . In scharfen Ausdrücken tadelte
Roosevelt die Politik Wilsons. Wilsons Politik bedeute inbezug
aus die internationalen Beziehungen ein Ausgeben der "Inter¬
essen und der Ehre Amerikas.

Lokales uns pi-ovinLienes.
Dillenburg , 6. Juli.

— (B uch d r u cke r - I o h a n n i s s e i er .) Alljährlich
kommen die Jünger der Buchdruckerkunst um die Zeit der
Sommersonnenwende, Johanni , dem Namenstag ihres Alt¬
meisters Johannes Gutenberg, zusammen, um den Erfinder
der Kunst zu ehren. Die Jünger der schwarzen Kunst aus
dem Bezirk Marburg , soweit sie dem Verband der Deutschen
Buchdrucker angeschlossen sind, hatten unsere Stadt auser¬
sehen, um am vergangenen Samstag diesen Tag zu begehen.
Erfreut konnten die Mitglieder des Ortsvereins Dillenburg-
Herborn konstatieren, daß zahlreiche Kollegen aus Marburg,
Kirchhain, Biedenkopf, Laasphe, Ziegenhain, sowie viele
Freunde und geladene Gäste von hier und auswärts sich
im Festlokale, dem Wilhelm Thier 'schen Saale , ciu-
gefuuden hatten, um mitzufeiern. Der Ortsverein hatte
keine Mühe gescheut und alles daran gesetzt, um den Kollegen
einige gemütliche Stunden zu bereiten, was ihm auch sehr-
gut gelungen ist. Neben dem instrumentalen Teil und den
vorzüglich vorgetragenen humoristischen Sachen ist besonders
die freundliche Mitwirkung des Gesangvereins „Orpheus"
hervorzuheben, der einige Chorwerke zum Besten gab, die
lauten Beifall fanden. Herr E. Alb r e cht - Köln hielt eine
Festrede, in der er in längeren Ausführungen den Altmeister
feierte und das segensreiche Wirken des Verbandes den
Kollegen vor Augen führte. An den unterhaltenden Teil
des Programms schloß sich ein Tanzkränzchen, das die Teil¬
nehmer noch lange beisammen hielt. — Am Sonntag vor¬
mittag fand nach einer Besichtigung der E. Weidenbach'schen
Druckerei die Bezirksversammlung  im Hotel Neuhofs
statt, die sich ebenfalls eines guten Besuchs zu erfreuen hatte.
Nach einem gemeinsamen Mittagessen beschloß ein Spazier¬
gang, der aus Klomanns Garten endete, die so angenehm ver¬
laufenen Stunden kollegialen Zusammenseins, die gewiß
allen Teilnehmern in angenehmer Erinnerung bleiben.

FC. (Das Kaiserpaar in Hessen -Nassau .) Nach
den bis jetzt feststehenden Reisedispositionendes Kaisers wird j
der Monarch in der zweiten Woche des Monats August aus i

Das Tippfräulein.
Roman von Gertrud  S t o km a n s.

(Nachdruck verboten.)
(18. Fortsetzung.)

VII.
Baron Hasselmann war in letzter Zeit noch fleitziger

gewesen als sonst. Nun hatte er einen Abschnitt der Fa¬
miliengeschichte beendet, dessen Zusammenstellung ihm be¬
sonders schwierig und wichtig erschien, und den nächsten
Morgen wollte er mit dem Diktat desselben beginnen. Ihn
drängte es, die Sache möglichst bald in Reinschrift zu sehen,
und so legte er in später Stunde noch alles bereit.

Da bekam er unerwartet ein Telegramm. Ein Ver¬
wandter von ihm war gestorben. Er kannte ihn kaum,
aber als Senior der Familie erwuchs ihm die Pflicht, der
Beisetzung des Verstorbenen beizuwohnen und die Verhält¬
nisse zu prüfen, in denen er Frau und Kinder zurückließ.
Die Reise war weit, die ganze Angelegenheir traurig , un¬
erquicklich und unbequem. Dem Baron wurde es auch schwer,
sich von seiner Arbeit zu trennen , doch mußte es sein. Einer
Verpflichtung entzog er sich nie. So ließ er den Diener
die nötigen Anordnungen treffen und bat Fräulein Schacht
noch einmal zu sich.

„Ich mutz leider morgen früh verreißen," sagte er freund¬
lich, „und einige Tage sernbleiben, es wäre mir jedoch an¬
genehm, wenn Sie Oie üblichen Arbeitsstunden inne
halten und diesen Teil des Manuskripts in meiner Ab¬
wesenheit sorgfältig abschreiben wollten. Ehe das nicht ge¬
schehen ist, gewinne ich keinen klaren Ueberblick. Gerade
bei diesen Kapiteln habe ich einiges streichen und anderes
wieder hinzufügen müssen. Dadurch sieht die Sache etwas
kunterbunt aus . Trotzdem hoffe ich, daß Sie sich zurecht
finden und das Richtige herauslesen werden. Jedenfalls
nehmen Sie sich Zeit. , Möglicherweise wird der eine Ab¬
schnitt Sie selbst interessieren. Er handelt von der schlimmen
Gräfin . Von der haben Sie hier gewiß schon eimnal gehört.
Ich erwähnte sie wahrscheinlich selbst einmal."

Gabi bejahte lächelnd. Tie versprach, fleißig und ge¬
wissenhaft zu sein und freute sich nicht wenig aus die neue
Arbeit. Endlich sollte sie erfahren, was ihre Neugier schon
seit ihrer Ankunst reizte, endlich einen Blick tun in die
Geschichte dieser interessanten Frau . Wie. gut, daß der
Baron gerade jetzt verreiste. Da konnte' sie sich ungestört
in das Manuskript versenken, ehe sie mit der Abschrift
begann und sich noch einmal recht gründlich das Bild mit
der Maske betrachten, das sie zu gleicher Zeit abstieß und
auzvg.

Am nächsten Morgen Punkt acht Uhr saß Gabi auf
ihrem Platz im Archiv und entfaltete die Blatter , welche
der Baron für sie zurückgelassen harre. Dieser Teil der
Familiengeschichte erschien ihr interessant und verlockend wie
ein spannender Roman, und eifrig begann sie die krause
Schrisl zu entziffern.

Zuerst fühlte sie sich enttäuscht. Eine Menge Daten
nieten das Kapitel ein, und von verschiedenen Vorfahren

Schloß Wilhelmshöhe eintressen und von hier aus der Ein-
Ivethung der Waldecker Talsperre anwohnen, sowie den Truppen¬
übungsplatz Ohrdrufs in Thüringen und die Feste Kobnrg
besuchen. Am Abend des 20. August wird sich der Kaiser
von Wiihelmshöhe aus nach Mainz hegeben, um die Parade
über die gesamten Truppen des 18. Armeekorps abzunehmen.
Am Nachmittage des 21. August begibt sich der Kaiser zu
einem mehrtägigen Besuch der Prinzlich Hessischen Herrschaften
ans Schloß Friedrichshos im Taunus , wohin sich zur gleichen
Zeit die Kaiserin von Schloß Wilhelmshöhe, wo Hochdieselbe
am 6. Juli eintrisst, begeben wird. Die Majestäten werden
in dieser Zeit Bad Homburg v. d. Höhe, die Saalburg usw.
besuchen und der Kaiser das Militärgenesungshetm in Kloster
Eberbach im Rheingan besichftgen. Non Schloß Friedrichshos
begeben sich die Majestäten nach Wiihelmshöhe zurück, 'wo¬
selbst sie his zur ersten Septemberwoche weiter Residenz nehmen,
um sich dann zu den großen Paraden in Münster und Koblenz
zu begeben.

— (Handwerkskammer Wiesbaden .) Durch
Beschluß der Vollversammlung vom 20. Mai 1914 ist die
Meisterprüfungsgebühr sür Maurer , Zimmerer, Steinmetze
und Schornsteinfeger von 30 aus 40 Mk. und für die übrigen
Handwerksarten von 20 auf 30 Mk. erhöht worden. Dies
ist bei Einzahlung der Prüfungsgebühr zu beachten, damit
Nachforschungen und Verzögerungen vermieden bleiben.

FC. Die Maul - und Klauenseuche,  die bis vor
14 Tagen den Regierungsbezirk Kassel verschont hatte, rückt
iveiter. Gestern wurde in Gerbachshos, Gemeinde Eichenzell,
Kreis Fulda, die Seuche sestgestellt. In dem bis jetzt ganz
seuchensreien Regierungsbezirk Wiesbaden ist die Geißel der
Landwirte aus dem Römerhof bei Frankfurt-Rödelheim aus-
gebrochen.

6 Haiger , 5. Juli . Die Altertumsausstellung
im Rathaussaal wird demnächst ihre Pforten schließen. Es
wird deshalb für alle, welche sich die Ausstellung noch nicht
angesehen haben, höchste Zeit zum Besuch derselben, da diese
voraussichtlich nächste Woche geschlossen werden soll. —
Entgegen anders lautenden Meldungen wird das Defizit
der Tausendjahrfeier , wie von authentischer Quelle ver¬
lautet , 2000—2500 Mk. betragen.

Ballersbach , 4. Juli . Im Grubenfelde Scheppergraben
! unweit unseres Ortes ist in einer Teufe Bon. nur 11 Metern

eilt jetzt schon über zwei Meter mächtiges Eisenerzlager von
über 55 Prozent Eisengehalt angefahren worden. Die Lage¬
rungsverhältnisse sollen sehr günstig sein, was im Interesse
des Bergbaues im Ahrtal nur zu begrüßen sein würde. Das
Grubenseld gehört der Gemerkschast Adolfshütte bei Dillen¬
burg, die auch auf ihren Gruben bei Oberscheld in der letzten
Zeit bedeutende neue Aufschlüsse gemacht haben soll.

Limburg , 3. Juli . Ans Anlaß ihres 50jährigen Dienst-
jubiläums ist dem Fräul . Anna Maria Zöller im Hause des
Herrn Geh. Kommerzienrats P . P . Cahensly von der Kai¬
serin ein Gebetbuch mit Allerhöchster Widmung überwiesen
und gestern durch Herrn Geh. Regisrungsrat Landrat Büch-
ting und Gemahlin überbracht worden. Im Jahre 1904
hatte Fräul . Zöller in Anerkennung ihrer 40jährigen treuen
Dienste bei derselben Herrschaft bereits das goldene Erinne¬
rungskreuz von der Kaiserin erhalten . — Der Bezirksver¬
band Vaterländischer Frauenvereine im Regierungsbezirk
Wiesbaden hat Fräul . Zöller an ihrem Jubiläumstage ein
Diplom in goldenem Rahmen überreichen lassen.

Frankfurt , 4. Juli . Der Gastwirt Jakob Feith in
Rödelheim hat seine Frau , mit der er in Streit geraten war,
durch 5 Messerstiche schwer verletzt. Die Frau kam ins städt.
Krankenhaus, der Mann wurde verhaftet.

— 4. Juli . Das Künstlerfest „Ein W 2 l dchestag
von Anno Dazumal " hat  einen Ueberschnß von 64 386
Mark ergeben, welche Summe der Frankfurter Künstlergesell-

! schuft und dem Verein Frankfurter Kunstfreunde zngeführt

war die Rede, deren Leben und Wirken ihr gänzlich be¬
deutungslos erschien. Jedenfalls fehlte es an allen jenen
Einzelheiten, welche individualisierend wirken. Selbst die
Schilderung eines großen Brandes , welcher im Jahre 1710
den ganzen Wirtschaftshof in Hellborn einäscherte und das
Schloß gefährdete, befriedigte sie nicht. Doch dann kam
ein- n?uer Abschnitt und mit ihm die Aufklärung, welche
sie ersehnte:

Der Baron schrieb:
Um das Nachfolgende verständlicher zu machen, muß

ich hier vor allem eine Frau erwähnen, welche in unserer
Familie eine bedeutsame Rolle gespielt hat und jetzt noch
in der Erinnerung der Hellborner Leute fortlebt, obgleich
sic schon im Jahre 1780 starb.

Es ist dies die Baronin Eleonore Ulrike von Hassel¬
mann, im Volksmunde „Die schlimme Gräfin " genannt . Sie
hat vierzig Jahre lang aus Helborn gewohnt und gewirkt,
und ihr lebensgroßes Porträt , das bekannte Bild mit der
Maske, hängt neben dem Archiv in einem Zimmer des
Schlosses.

Um ihre Person hat sich allmählich ein ganzer Sagen¬
kreis gebildet, und es ist in diesem Falle nicht leicht, Wahr¬
heit und Dichtung von einander zu scheiden. Wir besitzen
verschiedene Dokumente aus jener Zeit, und die mündliche
Ueverlieferung, welche diesen nicht widerspricht, sondern sie
erklärt und ergänzt, ist nicht ohne weiteres zur Seite zu
schieben. Mit Vorsicht ausgenommen, leistet sie dem Per¬
sonalhistoriker gute Dienste, und man darf wohl annehmen,
daß sich die Sache ungefähr folgendermaßen verhalten hat:

Im Anfänge des achtzehnten Jahrhunderts lebte an
oem herzoglichen Hose von X. eine junge Waise, die Gräfin
Ulrike von Tunten . Sie war ein besonderer Liebling der
Herzogin, die Mutterstelle an ihr vertrat , und ihr Reich¬
tum machte sie zu einer begehrenswerten Partie . Sie war
auch ungewöhnlich klug und schön, aber hochsahrend und
ränkesüchtig, launenhaft und kokett. Man fürchtete sie mehr
als man sie bewunderte, und schon damals wurde sie „Die
schlimme Gräfin " genannt . Sie besaß kein Herz. Wenigstens
glaubte sie das selbst und alle anderen mit ihr . Sie wies
auch jede Werbung mit spöttischen Worten und einem bösen
Lächeln zurück und war mit fünfundzwanzig (Jahren noch
unvermählt . Für jene Zeit ein unerhörter Fall.

Es sollte indessen anders kommen.
Der Oberjägermeister des Herzogs starb, und an seine

Stelle trat ein Fremder, ein hübscher und interessanter
junger Kavalier , der Frhr . Hans Wieprecht v. Wardenburg.
Zn diesem Manne faßte die spröde Gräfin vom ersten Augen¬
blick an eine heftige und tiefe Neigung und war fest ent¬
schlossen, ihn zu heiraten . Bei ihrem Reichtum und ihrer
bevorzugten Stellung am Hofe schien es ihr ein leichtes,
den Geliebten für sich zu gewinnen.

Unglücklicherweise erwiderte der neue Oberjägermeister
die Gefühle der schlimmen Gräfin nicht. Sie war ihm sogar
in hohem Maße unshmpathisch, und bald liebte er eine
äußere junge Dame der Hofgesellschaft, das Fräulein Marie
Isolde v. Hasselmann. Sie war noch sehr jung, hatte ihre

wird. Das Fest wurde bekanntlich veranstaltet , um Mfttel
zur Altersversorgung bildender Künstler zu gewinnen.

Hattersheim , 3. Juli . Die hiesige Gemeindekasse hat
im letzten Geschäftsjahr nicht weniger als 2000 Mk. Straf¬
gelder wegen übermäßiger Geschwindigkeitder Autofahrer
vereinnahmt . Allerdings haben denn auch die Gemeinden
an der Fahrstraße Frankfurt -Wiesbaden am stärksten unter
der im allgemeinen noch viel zu wenig von den Aufsichts¬
personen beachteten Antoraserei zu leiden.

FC. Schlangcnbad , 5. Juli . In der Hauptversamm¬
lung der Forstabteilung des Vereins nassauischer Land- und
Forstwirte dahier gab der Vorsitzende des Fischereivereins für
den RegierungsbezirkWiesbaden, Geh. Regierungs- ,und Forst-
rat a. D. Elze-Wiesbaden der Befürchtung Ausdruck, daß durch
die bevorstehenden zahlreichen Ablösungen der staatlichen
Fischereigerechtsame, die z. B. von einer Anzahl Gemeinden
des Aartals im Untertaunus eingeleitet, in den öffentlichen
Wasserläufen dritter Ordnung die Fischerei tm Regierungs¬
bezirk Wiesbaden sehr geschädigt werden würde, da eine pfleg¬
liche Behandlung dieser dem staatlichen Einflüsse entzogenen
Fischereien in keiner Weise sicher gestellt sei.

Marburg , 4. Juli . Bei einer Geländeübung des Mar-
bnrger Jägerbataillons beim Dorfe Kehna wurden 8 Sol¬
daten vom Hitzschlag getroffen. Vier von ihnen wurden in
schwerkrankem Zustande ins Hospital gebracht.

Die Johannis dorre.
Tie Johannisbeerernte . — Verwendung der Früchte. — Ein-

> kochen der Beeren. — Wein und Likör aus Johannisbeeren.
— Beeren und Blätter als Heilmittel. — Anbau und Pftege

der Sträucher.
Mil Vergnügen erinnern wir uns heute der Zeit, in

der wir als Kinder die ersten reifen Johannisbeeren pflücken

I dursten. So fleißig wunderten dann die glänzenden Beerenvon den Sträuchern in den Mund, daß zu einer Unterhal¬
tung mit den Geschwistern und Freunden keine Zeit blieb
und, im Gegensatz zu sonst, eine feierliche Stille herrschte.
Genau dasselbe beobachten wir heute bei unseren Kindern.
Das Reifen der Johannisbeeren leitet eine fteudige Zeft
für die Kinder ein. Aber nicht nur diese, sondern auch
die Erwachsenen laben sich gern an der köstlichen Frucht,
die an den heißen Sommertagen eine kühlende und gesunde
Erfrischung bildet. Eine ungleich wichtigere Rolle aber
spielt die Johannisbeere im Haushalte und in der Küche.
Sowohl frisch vom Strauche als Nachspeise, wobei die Beeren,
wohl mit Staubzucker bestreut werden, wie auch in den
verschiedensten Zubereitungen wird sie von der geschickten
Hausfrau auf den Tisch gebracht, als Gelees, Kompotte,
Fruchtsäste, Beerenkuchen und -torten . In kalter süßer Milch
gibt sie eine erfrischende leckere Fruchtsnppe. Reise Jo¬
hannisbeeren lassen sich, in Gläser eingemacht, für den
Winter aufbewahren. Sie werden zu diesem Zwecke ent¬
weder frisch gepflückt in Gläser cingefüllt und in diesen ge¬
locht, oder mit Zucker eingekocht und erst dann in Gläser
luftdicht eingeschlossen.

Ter ausgepreßte Saft der Johannisbeeren liefert einen
bekömmlichen Wein. "Zur Bereitung desselben werden die
von den Stielen befreiten Beeren mit einer Holzkeule zer¬
drückt. Nachdem die zerquetschten Beeren 2 bis 3 Tage in
einem offenen Holz- oder Steingutgesäß gestanden haben,
Preßt man den Saft mit der Obstpresse oder, in Ermangelung
einer solchen, in einem Leinwandbeutel mit den Händen
ans . Der so erhaltene Saft wird etwa mit der doppelten
Menge Wasser verdünnt , das man vorher einen Tag den
ansgepreßten Beeren znsetzt um diesen die letzten Saft-
reste zu entziehen. Dann werden 30 bis 50 Gewichtsteils
Zucker zugesetzt und die ganze Masse in ein gut gereinigtes
und geschwefeltes Faß .zum Gären gebracht, wobei Geschmack

i und Gehalt des Weines durch Zugabe von Zucker und Wasser

Mutter verloren und wurde von ihrer Tante , der Oberhof¬
meisterin der Herzogin, ausgeführt . Die glänzenden Gaben
der schlimmen Gräfin fehlten ihr, aber durch ihre Unschuld
und Anmut gewann sie die Herzen, und als einziges Kind
des Barons v. Hasselmann galt sie auch für eine gute
Partie . Daran dachte der Freier am allerwenigsten. Er
selbst besaß nur ein bescheidenesVermögen, aber jede Art
von Berechnung lag ihm fern, und die beiden jungen Leute
folgten nur dem Zug ihrer Herzen, als sie sich nach kurzer
Bekanntschaft miteinander verlobten. Strahlend vor Selig¬
keit sahen sie einer gemeinsamen Zukunft entgegen und
keine Ahnung kommenden Elends trübte ihr Glück.

Ta trat die schlimme Gräfin Verderben bringend aus
ihren Lebensweg.

Das kluge Mädchen empfand die Verlobung des Ober¬
jägermeisters wie einen Schlag ins Gesicht und gab sich in
bezug auf seine Beweggründe keinen Illusionen hin. Sie
wußte, daß sie von dem heißgeliebten Manne einfach ver¬
schmäht worden war. Wäre sie selbst ein armes Hoffräulein
gewesen, hätte sie sich mit der Annahme trösten können,
daß, die Zlänzenden Aussichten der Erbtochter ihn bestochen
und betört hatten , aber sie, Ulrike v. Dunren, war ja viel
reicher als seine Braut , und ihr Vermögen lag längst bereit,
während Isolde noch von dem guten Willen ihres Vaters
abhängig war . Ihre Liebe zu dem Oberjägermeister starb
nicht und verlöschte nicht. Als ein verzehrendes Feuer,
ein glühender Haß lebte sie weiter in ihrem Herzen, und
aujgestachelt durch ihren Stolz , durch Neid, Schmerz und
Eifersucht, schwur sie dem jungen Paare Rache.

Nach außen hin beherrschte sie sich meisterhaft, im ge¬
heimen wußte sie es aber bei der Herzogin durchzusetzen,
daß die Hochzeit des jungen Paares nicht in Hellborn, son¬
dern am Kose gefeiert wurde. Dazu mußte der Vater der
Braut , Baron Amandus von Hasselmann, in der Residenz
erscheinen, und damit war ihr die Gelegenheit gegeben,
ihre bösen Absichten in unauffälliger Weise einzuleiten.

Ter alte Baron kam denn auch und es gefiel ihm ft
gut in der Residenz, daß er als Gast des Herzogs einige
Wochen im Schlosse verblieb.

Diese Wochen benutzte die schlimme Gräfin , um den
stattlichen Fünfziger mit ihren koketten Künsten vollständig
zu umgarnen. Er , welcher fest entschlossen gewesen war, der
über alles geliebten verstorbenen Gattin keine Nachfolgerin
zu geben, fühlte sich von der raffinierten Art , in welches
die junge Schönheit ihn auszeichnete, berauscht, geschmeichen
und gerührt . Ihr Reichtum schloß in seinen Augen
Möglichkeit niederer und unreiner Motive aus , und schließ" «
kannte er seinen anderen Wunsch mehr, als die schlim-m
Gräfin zu seiner Gattin zu machen. Das Ueble, das man
ihr nachsagte, hielt er für böswillige Verleumdung, E
eine schüchterne Warnung der jungen Frau von Wardenbmb
hatte nur die Wirkung, ihn seiner Tochter zu entfremde -
Ehe er abreiste, verlobte er sich mit der schönen U" "
und drei Monate später zog sie als sein vergöttertes A-
im Hellborner Schlosse ein.

(Fortsetzung folgt.)



3TGüi Wunsch geregelt werden können. Der ansgepreßte
Beerensaft kann auch zu Essig vergoren werden, der, zum
"inmachen des Safres benutzt, diesem einen feinen Geschmackverleiht.

Es gibt verschiedene Sorten von Johannisbeeren , die
»urch fortgesetzte Kultur entstanden sind und sich durch
varbe , Grütze und die Zeit der Reife, der Früchte unter¬
scheiden. Zn den besten Sorten gehören die grotzfrüchtizen
roten und hellfarbigen holländischen, die weit oerbreiter
sind, ferner die roten und weitzen Kirschjohannisbeeren,
deren Früchte an Grötze mittleren Kirschen gleichkommen
Weniger verbreitet sind die schwarzen Johannisbeeren , ob¬
gleich sie in ihren besseren Sorten an Dicke die meisten
anderen übertreffen. Tie geringe Beliebtheit derselben ist
rgrem eigentümlichenherben Geschmacke zuzuschreiben, welcher

, sie für die Küche wenig geeignet macht, wohingegen sie einen
vorzüglichen Wein sowie einen feinen Likör liefern. Zum
Wirtschaftsgebrauch werden die roten Sorten ihrer schönen
darbe wegen vorgezogen, oöwohl die weitzen und gelben
Beeren zumeist süßer und weniger herbe von Geschmack
Und. Tie Johannisbeeren lassen sich nicht lange ausbe-
wahrcu, sondern müssen möglichst sofort bei Eintritt der
Keife, von Ende Juni bis Mitte Juli , verwertet werden,
oa sie überreif sauer werden und bei trockener Witterung
Linschrumpsen, bei großer Nässe dagegen rasch faulen.

Tie Johannisbeeren enthalten eine angenehme Säure
und werden deshalb zur Bereitung von durststillenden und
erquickenden Getränken für Fieberkranke gern benutzt. Auch
Ions! bildet Johannisbeersaft ein beliebtes Hausmittel für
die verschiedensten Krankheiten. Vor allem wird der schwar¬
zen Johannisbeere , auch Gift- oder Bocksbeere genannt,
stellenweise eine große Heilkrast zngeschrieben. Man ver¬
wendet sie deshalb vielfach gegen Gicht, Rheumatismus und
Gallenleiden . Auch benutzt man die wässerige Abkochung
der frischen Blätter des Strauches als schweißtreibendes
Wiitel gegen Wassersucht, Schlangenbisse, Erkältungen und
dergleichen. Ebenso soll dieser Tee bei Keuch- und Stick¬
husten von guter Wirkung sein, wobei man denselben init
Zucker stark versüßt.

, Ter Johannisbeerstrauch wird entweder als Spalier oder
. eUer zu 1 bis 2 Meter hohen Bäumchen gezogen, die ent-
weder jedes für sich einzeln oder in Reihen mit mindestens
t Meter Abstand stehen und an beigesteckten starken Stäben
ungebunden werden. Die Sträucher sind jedes Jahr im
gerbst oder zeitig im Frühjahr zu beschneiden und von dem
utten Holze, sowie im Mai von allen überflüssigen Trieben
zu besreien, damit die Krone genügend luftdurchlässig bleibt,
va nur dann ein guter Ertrag und saftige Früchte zu er¬
warten sind. Auch ist der Boden um die Sträucher stets

von Unkraut rein zu halten, jedes Jahr mindestens ein-
SU lockern, wobei jedoch die Wurzeln nicht beschädigt

werden dürfen, und zu düngen. Als Dung wird am besten
d " vergorene Jauche oder Kunstdünger benutzt. Die Sträu-
ler werden aus Stecklingen gezogen, die im Februar oder

-.̂ arz von den ausgereiften vorjährigen Sommertrieben ge¬
kommen werden. Will man neue Sorten erzielen, so muß
"e Fortpflanzung durch Samen geschehen. Man nimmt
vazu die schönsten-ausgereiften Beeren, drückt den Samen

Uv und sät ihn im Frühjahr in guc gelockertes Erdreich.
Haben die Pflanzen 15 bis 20 Zentimeter Höhe erreicht, so
werbe" uc jn Reihen mit etwa 30 Zentimeter Abstand um-
8 ptlairzt , alle 8 bis ,10 Jahre sind die alten Sträucher zu

uno durch neue zu ersetzen, da alsdann die>s-rucnre immer Weiner  i »*rh

nehmen und das Wasser überflutete die Siraßen . die sich
in reißende Bäche verwandelten. An mehreren Stellen stand
das Wasser in den Straßen über ein Meter hoch und ergoß
sich in Keilerräume und̂ Kaufläden. Es wurde erheblicher
Schaden angerichtet. — schwere Gewitter gingen auch über
Italien nieder. Oberitalien hatte tagelang eine Hitze von
30 Grad Celsius im Scharten zu verzeichnen. Jn Erba
bei Mailand wurden durch Blitzschläge5 Personen getötet.

— Die Vertagung Der Verhandlung gegen Rosa
Luxemburg, so schreibt die „Nords. Allg. Ztg", ist dem
„Vorwärts" gründlich auf die Nerven gefallen. Tie Sieger¬
miene, die er aufsetzt, vermag nicht über die Enttäuschung hin-
wegguhelsen, daß sich unser Gerichtswesendoch nicht hergibt
zur Aufführung sozialdemokratischer Spektakelstücke. Es hat
die Aufgabe, Recht zu sprechen, nicht aber unbewiesene Be¬
hauptungen über sich ergehen zu lassen, deren Nachprüfung in
der erforderlichen Zeit unmöglich ist. „Eins manns red ist
halbe red, man ,oll die teyl verhören bed." Das Spiel der
Sozialdemokratie ging dahin, durch ihre Zeugen unbewiesene
Behauptungen in _die Oeffentlichkeit zu schleudern und dort

I auf oie Massen wirken Zu lassen, bevor die wahren Tatsachen
rechtzettig festgestellt werden konnten. Also ganz dieselbe
Methode,mit deren Anwendung die Parlamente so ost zu
agitatorischen Zwecken mißbraucht werden. Dem ist ein Riegel
vorgefchoben worden. Der sozialdemokratische„Vorwärts" hatte
geschrieben: Was soll 'nun iverden? Selbstverständlichist der
Plwzeg auf den st . Nimmerleinstag vertagt, denn die Krieqs-
gerichte dev Herrn V.^ Falkenhahn können mit dem besten
Willen nicht durch dieses ungeheure Material sich rasch hin¬
durch arbeiten. Und damit müssen auch alle sonstwo anhängigen
Prozege ähnlicher Art ans den 30. Februar vertagt werden
kü Eulenburg-Prozeß. Dort mußte
dre Verhandlung vertagt werden, weil vem Angeklagten die
.̂ust ausging, hier ging dem Ankläger die Luft aus

„ .77 V“ ? drn Gcrichtssälcn . Bor dem Weimarer Land-
gencht follte ein Beleidigungsprozeß gegen den bekannten
Nutzeren Kieler UniversitätsprofessorLehmann-Hohenberg ver-

' *f ” öl r b ^n l‘ir ’rcn  Staatsanwalt „gewissenlosen
i des Hohenzollerntums" ge-
■ »onnt hatte. Der Angeklagte lehnte jedoch sowohl den Ge

Heuchle immer kleiner und sch lechter werden. Tik.
vermlsedres . -

20 Milliarden Schulden hat das Deutsche Reich
zur <zeit. 1911 war noch ein Rückgang der Reichsschulden
um 32 Millionen zu verzeichnen, 1912 schnellten sie wieder
um 592 Millionen hoch,

Tie niedrigen Fleischpreise. An den neuerdings
auftauchenden Klagen über den Rückgang der Vieh- und Fleisch-
Preise — seit 18 Jahren ist Fleisch und Fett nicht so niedrig
M Preise gewesen wie jetzt! — ist zunt sehr großen Teil!
auch die warme Witterung schuld. Die Besserung tn der Vieh¬
haltung datiert vom Herbst vorigen Jahres (nach der letzten
«chweinezählung vom 2. Juni ist der Schweinebestand allein
in  Preußen um 2 238472 Stück im Jahre gestiegen!); natur-
Zruiäß mußte sich Im infolge der sommerlichen Einschränkung

Fleischverbrauchs das diesmalige Sinken der Preise be-
Ichleuyjgt geltend machen. Die reiche Ernte des Vorjahres
hatte die Viehhaltung erleichtert. Wenn nun gesagt wird, daß

schon die Viehhaltung ein finanzieller .Schade für den
Sandmann sei, so ist das einfach aus der Luft gegriffen. Ein
fglchrf. „finanzieller Schaden" läßt sich immer erst im Winter,

ach pxn Ernte, festsrellen. Aufgrund dieser Erwägungen hat
P auch der preußische Landwirtschaftsministersoeben erst die

andwirte gebeten, ihren Viehbestand nicht einzuschränken.
f ~ Ter größte Güterbahnhos Deutschlands, der nach
I. 11161 Fertigstellung sogar den von Köln übertreffen wird,
_tvb f̂ i Hohenhüdberg an der Strecke Krefeld—Duisburg

richtet. Es werden hier 120 Gleise nebeneinanderliegen.
7 ach Fertigstellung können auf diesein gewaltigen Güter-
atznhos täglich 8000 Wagen abgefertigt werden.

-„Unwetter . Bei St . Goar am Rhein verursachten
dfl *®  Gewitterregen einen Bergrutsch. Das Gleis auf

6 , Strecke Koblenz—Bingerbrück wurde von den Geröll-
chfen verschüttet. Von einem v -Zug entgleisten die Loko-
otun und zwei Wagen. — Auch am Oberrhein und in den

, ttentälern des Rheins haben die Gewitter schweren Scha-
qx 11"»gerichtet . Jn den Weinbergen ist strichweise der Boden
q̂ vzlich weggeschwemmt. Auch die Obstkulturen und die

l ~~r ...: - - - ^ 4. -fjwiijet  brachte
i | l*“ er, Schoffengerichtsverhandlung. Ter Rittergutsbesitzer
* Kampke loar i» Berlin mit einem Chauffeur in ernsten Streit

F 1 öef,'e11 ^ 61 lauf er einen Schutzmann um Hilfe
anrief. Der antwortete, er komme nur, wenn er „Herr
Schutzmann tituliert würde. Der Rittergutsbesitzer antwor-
lete, er iverde alŜ Reserveoffiziereinen Schutzmann, der im
Unlerosfizrerrange jtehe, nicht mit Herr anreden. Darauf wurde
.stcmpke verhaftet, mit Handschellen versehen, die ihm tief
ins Flcifch schnitten und im Laufschritt zur nächsten Wache
gebracht. Hier wurde er noch 'in anderer Weise mißhandelt
Bon der Anklage wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt
und Beamtenbeleidigung wurde Kempke freigesprochen ^ er
Gerichtsvorsitzcnde hob ausdrücklich hervor, ein derartiges Ver¬
halten von Polizeibeamten sei ihm während seiner 3oVfniaen
Praxis noch nicht vorgekommen. u

Ausstellung „Das Gas " in München lockt, trotz-
dem Bayerns Hauptstadt in der Fremdensaison des Jnter-
eßanten gerade genug bietet, viel Publikum an. Die getval-
ttgc Wirt,chaftliche Bedeutung des Beleuchtungs- und Heiz-
Ga,ev ,,t ayfchaulich vor Augen geführt. Eine Firma zeigt
m einem eigenen Kinotheater durch wissenschaftliche Films
me Erzeugung des Gases und feine Verwendung in Leucht-
° und Leuchtbojen für die Weltschiffahrt. Ein 27 Mete

^nges Modell an anderer Stelle zeigt eine Gasfabrik in

ISS"®35  I
»»Ä7 « tOTSWSHSti
w” n mS 6Ämw} 7? . ? !•■*? ba- mb einen Snmbard, I
ben ^nbatt 9_IM. bei sich führre. Die Gauner raubten
merktt Ä f 5 a,  J e und verschwanden. Die Dame be-
rectzl' -iim er !1 61 >t nach einiger Zeit, glücklicherweise noch
funhet-n 9S 95.enit9' 11111̂urch Anzeige bei der Bank AN ver-

der Lombardschein eingelöst wurde,
wurd- êcklinghauscu, 4. Juli . Im benachbarten Waltrop
„’ 1” wahrend eines äußerst heftigen Gewitters ein lgjühri-
ger Bergmann, der sich auf dem Heimwege von der Feche
befand, vom Blitz getroffen und auf der Stelle geröret.
di» 4; Auf dem hiesigen Bahnhof wurde
me OOxahrige Händlerin Witwe Köttgen beim Ueberschreiten
der Geleise von einem einlaufenden Zuge zermalmt.

Kiel , 3. Juli . Ein Meter starkes Hauptrohr der stüdt.

r,,°. 11 Gemüsepflanzungen des Vorgebirges und des Obcr-
. eins haben unter der Wucht herniedergehender Waffer-
^Ugcn schwer zu leiden gehabt. Aehnliche Nachrichten

»»»neu vom Medrrhein , wo gleichfalls Unwetter und Hagel-Tcfir 11 vom vtteörrhein, wo gleichfatls Unwetter und Hagei-
große Verwüstungen in Feld und Gärten anrichteten,

qje der Solinger Gegend wurde eine Anzahl Häuser durch
erft^ Aigen Sturm schwer beschädigt. Der Kleinbahnbetrieb

111 durch Straßenüberschwemmungen unÄ Blitzschläge em->11 tanf -» ;* _ _ or .. = .
>ĉii/tuuyei [. mui  iveicc vsntutu luutueii uic (jtw-

verwüstet. .Der Blitz zündete an mehreren Stellen,
feiii viele Teile Badens und des Schwarzwaldes gingen
ijq̂ 6re Unwetter nieder. Besonders im Amtsbezirk Meßkirch
üq 6>u etwa viertelstündiger Hagelschlag ungeheuren Schaden
hq sichtet und die Ernte vernichtet. .Auch sind durch die
Äd ^ tuer an vielen Orten Fensterscheiben eingeschlagens<hq. Ziegel von den Dächern gerissen worden. Die Land-

1 bol streckenweise noch stundenlang später ein winter-
Bild, da die Eisstücke in Höhe von 15 Zentimeter den

>it̂ °tcn bedeckten. Der Schaden im Amtsbezirk Meßkirch
A mehrere hunderttausend Mark geschützt. — Ueber

Graz und Umgegend ist gestern ein schweres
W 1:* 61' niedergegangen, das von gewaltigem .Hagelschlag
a .? ^ lrPY ^ r- . . _.. n _ _
^ " Et war. Ter herrschende Orkan entwurzelte viele

. Un̂ deckte zahlreiche Häuser ab. Den plötzlichen
Qn9 der Wassermassen konnten die Kanäle nicht auf-

Wasserleitung senkte sich und brach.
maifen bahnten sich den Weg nach den Geleisen der Staats-
vahnen Kiel-Eckernförde und Kiel-Rendsburg , stürzten die
Bvfchung hinab und überfluteten den Bahndamm. Die fort-
gefchwemmten Erbmassen lagerten sich auf den Geleisen und
vttbeten ein weiteres Hindernis . Der Bahnverkehr stockte,
auch die Straßenbahn stellte den Betrieb auf der Strecke ein.

tische Wasserwerk am Schulensee versagte den Dienst.
tviUcklicherweise hat die Stadt seit einigen Jahren ein zwei-
rev Wa„ erwerk an der Schwentine. Die Wasserversorgung
Ittels ließ sich mit einigen Störungen durchführen; nur in
den oberen Stockwerken hochgelegener Straßen herrscht Was-
sermangel. Der Bahnverkehr ist wieder ausgenommen. Das
städtische Wasserwerk kündete an, daß morgen die Wasier-
versorgung einwandfrei sein werde.

Verkitt, 4. Juli . Der neue Bahnhof Friedrichstraße
tu Berlin erhält bedeutend erweiterte Gleisanlagen . Es
werven Ueberholungsgleise für die Fernzüge beliebig lange
Aufenthalt haben und abgefertigt werden können, ohne die
Strecke zu sperren. ES werden zwei Fernbahnsteige mit
ic zwei Gleisen in derselben Richtung und eine neuer Siadt-
bahnsteig zur Ausführung kommen. — In Berlin kam es
dieser Tage vor, daß von einer Trauergesellschaft für ein
Kinderbegräbnis ein Autoomnibus gemietet wurde. Trau-
Taus - und Ballgesellschaftenm  Autoomnibus hat man scknn
erlebt, der Autobus als Leichenwagen war noch nicht da

An einem Berliner Platz harte ein Beerdigungsinstitut
eine große Lichtreklame angebracht, die allabendlich über
den ganzen Platz strahlte und das Publikum an die SW-
ganglrchkeit alles Irdischen mahnte. Die Leute fühlten sich
schlietztlch so geniert, daß sie von der Polizei die Entfernuna
oer aufdringlichen Reklame verlangten. Als dem nicht ent-
fprochen wurde, fand man eines Morgens sämtliche Gtüb-
virnen der Lichtreklame zertrümmert.

Dresden , 4. Juli . Vor dem hiesigen Schwurgericht ian-
^ " ^ 'te die Leiden eines Waisenkindes ihre Sühne . Die
Marrne -^ ngenreurswitwe Johanna Tag hatte sich wegen nn-
nLu ^ ^ " °^ keiteu und gefährlicher KörperveRetzrmg

^antworten sie hat ein 14jähriges Waisenkind in nicht
wieder zu gebender Werse verletzt, und das Kind außerdem

schwer mißhandelt. Frau Tag wurde zwar von dem ersten
~eu der Anklage freigesprochen, wegen Körperverletzung
aber^zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.
. ^ nardrücken , 4. Juli . Die Werbetätigkeit für die fran-

zo,i,che Fremdenlegion ist dem -Menschenraub gleich zu achten,
so entfchieü die hiesige Strafkammer , indem sie die Ätbur-
teilung eines Fremdenlegion-Werbers aülehnte und die Sache
an das Schwurgericht überwies. Stuf Menschenraub stehtZuchthaus.

Prozeß Caillaux.  Gerichlsprasi-
dcnt Albanel hat heute vormittag 11 Uhr im Sr . Lazare-
Gefangnls das Vorverhör der Frau Caillaux zur Festsiel-
.ung ihrer Personalien vorgenommen. Frau Caillaur die
bei dieser Gelegenheit ein Tüllkleid mit eleganrem Halsaus-
schintte trug , erklärte, daß sie ihren bisherigen Anssagen
mafts hinzuzufügen habe, worauf sie mit zitternder Hand
oas Protokoll Unterzeichners. — Der Grundsatz, daß̂ die
Gerechtigkeit das Fundament des Staats ist, steht in Frank¬
reich nur in geringer Achtung. Das zeigt der Prozeß Cail-
laux, in dem sich die bedeurendstenStaatsmänner der Repn-
oltt ganz offen um die Beeinflussung der Geschworenen
in der am 22. d. M. beginnenden Gerichtsverhandlung be¬
mühen. Die Angehörigen der radikalen Partei und Freunde
des früheren Finanzministers suchen die Geschworenen von
der Unschuld der des Mordes an dem Figarodirektor Cal-
inetrê angeklagten Frau Caillaux zu überzeugeu, die Gegner

eill919sn Ministers besuchen die Geschworenen, um ihnen
Yp‘r ma^ et1' vaß die Angeklagte eine ganz gemeine
Ucorderm sei und nicht anders als eine solche abgeurteilt
werden dürfe. Daß beide Parteien die Geschworenenüber-
l uv durch Geheimagenten beobachten lassen, um je nach
dem Ausfall des schließlichen Urteils gegen dieses Anfech-
tungsgründe in der Hand zu haben, ist unter diesen Um¬
ständen selbstverständlich. Daß der Tragödie das lustige
saihrspiel nicht fehle, dafür sorgt der größte Schauspieler
der Comedie srantzaise, der dem Schwurgericht angehört,
dessen Mitglieder mit dem Fäll Caillaux besaßt werden.
Er gießt die Lauge seines Spottes auf beide Parteien unv
hat dre Lachex aus seiner Seite.

— Wieder hat ein französischer „Dhrorrprätendent"
das Zeitliche gesegnet. Jn Montpellier starb im 41. Lebens¬
jahre der sogenannte Prinz Auguste Jean de Bourbon der
sich für einen Abkömmling Ludwigs XVII., des angeblich aus
dem Temple-Gefängnis und aus den Händen des Schusters
Simon entwichenen Dauphins ausgab . Er hinterläßt einen
Ivfahrigen Sohn . Dieser „Prinz " war ein erbitterter Geg¬
ner der deutschen Naundorffs , ver Nachkommen jenes Uhr¬
machers Naundorfs, .der sich für den Dauphin ausgab . Die
heute lebenden Leiden Naundorffs verdienen als Wein¬
bauer bezw. Kaufmann redlick ihr Brot . Die französischen
Staatsakten besagen, daß der fragliche Dauphin in jungem
Alter gestorben sei.

— Erneute Vorstöße der Suffragetten . Der Lon¬
doner Königsplatz übt eine zu große Anziehungskraft auf
die Suffragetten aus. Es wurde eine Frau festgeuommen
die nch in den Buckinghampalast einzuschleichen versuchte-
sie gab an, den König sprechen zu müssen. In ihrem Besitz
wurden zwei Revolver gefunden. Die Frau , die den Ein¬
druck einer Geistesgestörten macht, gehört der Organisation
der Suffragetten an. — Bei Belfest brannten die Suffraget-
ten das alte Schloß Ballymenoch House nieder, das Kunst¬
schatze von hohem Wert barg. Nichts wurde gerettet.

London , 5. Juli . Gestern ist der 62 Jahre alte Kon-
tre-Admiral Ed. PercyMsher einem schweren Unfall zum
spser gefallen. Als er am Abend mit dem Motorrade nach
^vndon zurückkehrte, stieß er mit einer Autodroschke zu¬
sammen und wurde so schwer verletzt, daß er kurze Zeitdaraus verschied.

Kiew, 4, Juli . Hier wurde ein Deutscher namens Wechs¬
ler unter Spionageverdacht verhaftet. Die Polizei hält die

' Untersuchung streng geheim.
Rewyort , 4. Juli . Eine sechsstöckige Mietkaserne stürzte

infolge der Tiefbahnbau-Ausgrabungen ein. Viele Menschen
sind verwundet oder getötet. Einem Fußgänger wurde bii'ck-
stäblich der Kopf abgeschlagen.

- - Deutscher Sieg im Grand Prix von Frankreich.
Bei dem heute au ; der Rennstrecke bei Lyon zum Aust >-a-i
gelangten großen Autopreis von Frankreich, an welchem' 41
Wagen aus Frankreich, Italien , Deutschland, England , Bel-
gle.i und der Schweiz reilnahmen, schnitten die deutschen
Wagen ganz vorzüglich ab. Drei Mercedes-Wagen belegten
me ersten Platze und Opel mit Joerns am Steuer leistete
Großes und plazierte sich unter die Sieger . Die 38 Kilo-
inerer lange Rennstrecke, welche zahllose Kurven und Steig-

20mal durchfahren werden. Diese
sti/l vbst Kilometer lange Strecke stellte noch nie dagewesene
Forderungen an Wagen und Fahrer . Die Durchschnittsge-r d-rx ü r . uno magrer. Die Durcknc

Ungeheure Wa„er- windigkett von za. 100 Kilometer ist der beste Beweis iür di-
)eleisen der staats - Vorzüglichkeit der Deutschen Wagen, die wie ein Uhrwerk

^ liefen und vor denen die Industrie der ganzen Wett Uckl beugen mutzte. ' UJ
- 480  Pfund schwer. Der schwerste Mann der Welt

| der 430 Pfund schwere Gastwirt Wutzel, der in München einem
l schlagansall erlag, hatte mit mancherlei Beschwerden -u

kämpfen, die ihm seinen „Weltruhm" nicht gerade schätzens¬
wert erscheinen ließen. Sein Bett, Ivie überhaupt seine Möbel
mußten besonders stabil gefertigt werden, rechte Mühe hatte der
Tsichler mit seinem Sarg . Auch das Besteigen mancher Drosch¬
ken machte Schwierigkeiten, nachdem verschiedene Trittbretter
Iveggeorochen waren, mutzte der schtvere Mann fick daran Y-
wohnen, gleich ins Wageninnere zu steiaen ifs uf
^iulircn toor Wutzei so stark geworden, daß er sich ohne fremdeHilfe mcht aus - und ankleiden konnte. °

radeî imd"ÄT * -1'! Getreidefeld . Kornblumen, Korn-
Rüiursreuude- ^ ' -?' k 1'1̂ ^ V6111 Getreide das Auge des
Landmann als “ttCtt SQröen  erfreuen , gelten dem

Unkraut. Aber die Kornblume ist uns Deut-
§ibnen U£  ^ ar ' ' eitbem  Königin Luise einst ihren
? ? ^ nnze aus Kornblumen auf die Häupter gesetzt hatte,
dev alten Kaisers Wilhelm Lieblingsblume. Auch die Korn¬
rade gilt nicht überall als Unkraut. Jn den öden Gebieten
Sibiriens wird sie beispielsweise während des -kurzen Sommers
tn großen Feldern angebaut; man gewinnt aus dem Korn-
radenplmen, nachdem man das in ihm enthaltene Samponin-
Glsi entfernt hat, Spiritus , der sich zur Bereitung eines in
Rußland sehr geschätzten Schnapses eignet. Jn den asiatischen
Ländern wird der Mohn massenhaft angebaut, um aus seinen
Köpfen Opium zu gewinnen.

— Propheten . König Nikita Von Montenegro, dem in
München ein Spezialarzt dringend eine Kur in Gastein Ver-
vrdnete, erwiderte laut „Leipz. M. R." : Das kann ich nicht.
Ich bin der König von Montenegrô (der König war knkognitoi
zur Konsultation erschienen). Ich kann nicht nach Gesterreich
gehen. Es gibt Krieg! Diese Prophezeiung wird sich hoffent¬
lich nicht erfüllen und ist wahrscheinlich überhaupt nicht aus¬
gesprochen worden. Verblüffend ist dagegen, daß die französische



PyrzpheLi» und Astrologin Tran v. TyebeS in ihren im
Dezember 1912 erschienenen Weissagungenauf das Jahr 1913
die Katastrophe im österreichischen' Kaiserhause vorausgesagt
hat. Man liest da nämlich dem oben genannten Blatte zufolge:
Der Fürst, der auf den Thron wartet, wird nicht herrschen und
an seiner Stelle wird ein Jüngling herrschen, der gegenwärtig
nicht daran denkt, zur Regierung zu gelangen. In dem
folgenden Jahre dieses Weissagungskalenders, der im Dezem¬
ber 1913 erschien, findet sich ein erneuter Hinweis auf den
Mord; cs heißt da: Was das vor einem Jahre vorausgesagte
Drama int Zsterreichischen Kaiserhause angeht, so wird es
sich ereignen; niemand vermag das Schicksal aufzuhalten.

- Bom Zigaretten -Krieg . Der Tabaktrnst kommt so¬
eben mit einem neuen Kampfmittel heraus . Nach vor¬
liegenden gleichlautenden Zirkularbriefen bieten die sieben,
zu ihn: gehörenden Fabriken — nämlich außer der Georg
Jasniatzi , Akt.-Ges., der Hauptvertreterin des Trusts in
Deutschland, noch Adler Compagnie, Batschari, Delta, Jo-
setti, Sarasvati und Sulima — ihren direkten Kunden eine
gemeinschaftliche Umsatzvergütungvon 2 Millionen Mark für
die Zeit vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni 1915 an : je 500 000
Mark pro Quartal sollen in der Weise verteilt werden,
daß der Betrag auf die Gesamtsumme der direkten Bezüge -
bei den sieben Fabriken repartiert wird und jeder Hand- §
ler den au fseinen Fakturenbetrag entfallenden Anteil daran f
erhält Der Kampf wird also immer schärfer: zu allen
Preisherabsetzungen, Rabatten usw. tritt nun noch diese neue
Umsatzvergütung. Die Händler sollen durch den Trust ein-
gesangen werden, damit sie, koste es was es wolle, die Trust-
fubrikate vertreiben, für die ja auch gleichzeitig eine unge¬
heure ösfentliche Reklame gemacht wird. Nun fragt es steh,
ob die Händler sich fangen lassen. Bisher sind sie ja mit die
stärksten Stützen des Antitrustkampfes gewesen, und mit
gutem Grunde ; denn wenn der Trust siegt, wird es auch
mit ihrer Freiheit und mit ihrer Tätigkeit aus sein.

— Wie kam die Schlange auf das Dach? Ein selt¬
samer Fund wurde beim Abbruch eines Hauses in Magdeburg
auf dem Dach gemacht. Arbeiter fanden dort eine über einen
Meter lange Aeskülapschlange. Tie Natter ist in Italien,
Süddeutschland und Südösterreich heimisch und geht ziem¬
lich weit nach Mitteldeutschland, bis Thüringen und den Harz,
hinaus. In Oberhessen als treffliche Mäusevertilgerin_aus-
§e?etzt hat sie sich dort vollkommen akklimatisiert. Wie die
Schlange aber unbemerkt durch die Straßen einer belebten
Stadt wandern und hier auf das Dach eines Hauses klettern
konnte, um dort dem nützlichen Geschäft des Mäusefanges nach¬
zugehen, ist einigermaßen verwunderlich. Fest steht, daß das
Tier nicht etwa einem Liebhaber entschlüpft ist.

- Ein neuer religiöser Orden. Man schreibt aus
München: Den Redemptoristen, ein den Jesuiten ähnlicher
Orden, der in Gars an der Isar seinen Sitz hat, ist nach der
„Augsburger Abendzeitung" von der Regierung die Errichtung
eines Kolleges in Pasing bei München zugebilligt worden.
Wie verlautet, trägt sich der Orden auch mit der Absicht, in
Franken, wahrscheinlich unweit von Fürth eine große Nieder¬
lassung zu gründen, um, wie es heißt, den bayerischen Pro¬
testantismus in seinem Hauptsitz zu bekämpfen. Später soll
noch eine Niederlassung in der bayerischen Rhcinpfalz gegrün¬
det werden, und zwar zu dem ausgesprochenen Zweck, daß diese
Niederlassung einen Mittelpunkt für eine großzügige Mis¬
sionstätigkeit in Baden, Hessen und Rheinland bilden soll.

— Ein Orden , der ihn nicht erreichte . In der „Augs-
vurger Postztg." und „Frks. Ztg." wird von einem Orden er¬
zählt den der verstorbene Chefredakteur Dr . Lorenz, erhalten
haben soll, ohne tatsächlich in den Besitz der Auszeichnung ge¬
langt zu 'sein. In der Meldung heißt es : „In Kaiserslautern
erfreute sich Dr . Lorenz als katholischer Pfarrer und als ein
Mann von toleranter Weltanschauung großen Ansehens, auch
bei anderen Konfessionen. Sein Ausscheiden aus dem Pfarr¬
amt wurde allgemein bedauert. Jetzt nach seinem Tode wird
bekannt, daß dem Pfarrer Lorenz im Jahre 1888, dem Todes¬
jahre Kaiser Friedrichs, der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen
worden war und zwar in Anerkennung einer -wunderbar t:ef
durchdachten und ergreifenden Trauerrede, die er aus Anlaß
des Ablebens Kaiser Friedrichs gehalten hatte. Die Rede rst
damals in Druck erschienen und auch der Kaiserin Frredrrch
überreicht worden. Die preußische Regierung verlangt nun
von den Schwestern des Verstorbenen und zwar wiederholt
unter Berufung auf das Ordensstatut die Rückgabe des Ordens.
Die Schwestern aber sind außerstande, den Orden zurückzugebcn,
weil sie ihn nicht besitzen und sie überhaupt nichts davon
wissen, daß ihr Bruder einen solchen Orden gehabt hat. Der
Kommissar der preußischen Regierung hat jedoch den Schwestern
gegenüber den amtlichen Nachweis erbracht, daß die Ordens¬
verleihung bekannt gemacht worden ist. Die Sache wird nun
dadurch um so mysteriöser, als dem Pfarrer Lorenz der Orden
von der zuständigen Amtsstelle nicht behändigt worden ist." Die
„Rhein. Vvlksztg." kann bestätigen, daß Herr Dr. Lorenz
nie im Besitze eines Ordens gewesen ist — wohl war ihm
bekannt, daß er nahe daran war, „einen zu bekommen".

— Der Schillerkragen nicht anständig ? In Breslau
kam es vor, daß ein junger Mann , der als Zuhörer einer
Verhandlung im Schillerkragen beiwohnen wollte, von dem
Gerichtsdiener hinausgewiesen wurde. Hierbei handelte es
fick wohl nur um die Anschauung einer untergeordneten
Si 'elle, der der ebenso praktische wie kleidsame Schillerkragen
als eine strafwürdige Neuheit erschien. Sollte eine An¬
weisung von oben vorliegen, so reichte der Fall an jenen
heran , in dem ein Gerichtsherr es als ungebührlich ansah,
als ein Verteidiger sich durch ein Glas Wasser stärkte.

— „Blumenpolizisten " hat England jetzt. Es sind
junge Mädchen, die auf ihren Fahrten aus eigenem Antrieb
darüber wachen, daß das Publikum nicht sinnlos di.e wilden
Blumen abreiß,h. Ein Feldstrautz soll nicht verwehrt sein,
nur das Ausrotten der Blumen wollen die kleinen Polizisten
verhindern . Da sie ihr Wächteramt geschickt zu handhaben
verstehen und sich nicht aufdringlich hervortun , mag man
die Blumenpolizisten überall gern leiden.  _

Letzte NaMrievten.
Berlin , 6. Juli . Ein folgenschweresUnglück, dem fünf

Menschenleben zum Opfer fielen, trug sich gestern mittag
bei der Ueberlandzentrale des brandenburgischen Kreiselekt¬
rizitätswerkes zu. In der Grenze des Krongutes Bornim -'
bei Potsdam wurde kurz nach 2 Uhr ein Starkstromdraht
'der Ueberlandzentrale schadhaft und riß auseinander - - Die
beiden Drahtenden fielen auf den Boden. Bei der Be¬
hebung des Schadens wurden vier russische Erdarbeiter und
ein Pferdeknecht des Gutes Bornim vom elektrischen Strom
getroffen und auf der Stelle getötet. Unter den Toten be¬
findet sich ein russischer Vorarbeiter.

Stettin , 6. Juli . Der Dampfer „Saxonia" der Reederei
Kunstmann in Stettin überrannte in der Nacht zum Sonntag
auf der Fahrt von Swinemünde nach Stettin ein mit vier
Männern besetztes unbeleuchtetes Boot. Vier Insassen fie-
lev ins Wasser. Drei von ihnen ertranken, während der
pferre init Hilfe des Rettungsapparates , der ihin vom ampfer

ans zugeworfen wurde, gerettet werden konnte. Die Leichen
der drei Männer , die aus dem Torfe Schwabach stanunen,
sind noch nicht gefunden worden. Der Unfall ereignete sich
in der Dunkelheit bei regnerischem Wetter. Den Kapitän
trifft keine Schuld.

Wien , 6. Juli . Gestern vormittag fand in der Fest-
Halle des Rathauses eine vom katholischen Volksverein an¬
beraumte Versammlung statt, um die durch den Tod des
Erzherzogs Thronfolger Franz Ferdinand geschaffene poli¬
tische Lage zu erörtern . Es sprachen mehrere Redner, dar¬
unter der Erzgraf Kraußmannsdorf , die sämtlich den Zu-
asmmenschluß aller dynastischen und reichstreuen Elemente
forderten. Mit Rücksicht auf die Gefahr, in der sich die
Monarchie durch das an den Grenzen immer bedrohlichere
Auftreten des Slawentums befinde. In diesem Sinne wurde
auch eine Resolution angenommen. Nach Schluß der Ver¬
sammlung bildete sich ein Demonstrationszug, der sich zum
Deutschmeisterdenkmalbegab, und dort patriotische Kund¬
gebungen veranstaltete , die von der Polizei getroffenen Vor¬
kehrungen vor der serbischen Gesandtschaft erwiesen sich als
überflüssig, da sich in der Paulanergasfe , der Straße,des
scrbischen̂Gesandtfchaftsgeoäudes, keinerlei Zwischenfälle er-
CIGTiCtCTl.

London, 6. Juli . Wie die „Daily Mail" aus Kon¬
stantinopel meldet, wird der türkische Kronprinz Jussuf
Jzzedin den großen Herbstmanövern der deutschen Armee
beiwohnen. Der kürkische Thronfolger soll die Einladung
durch einen eigenhändigen Brief Kaiser Wilhelms erhal¬
ten haben. . . _ , .

London, 6. Juli . Nach fünftägiger aufregender Jagd in
drei Ländern ist es endlich der englischen Polizei gelungen,
die beiden Deutschen, Hch. Fahrenbruck und Franz Linnabuck,
festzunehmen. Sie werden beschuldigt, im Mai d. J . den Förster
in Kirchelan in Deutschland getötet zu haben. Beide wurden
in Grisna verhaftet. Fahrenbruck gab sofort bei der Verhaf¬
tung zu, der Gesuchte zu sein, fügte jedoch hinzu, daß er nicht
derjenige war, der den tödlichen Schuß abgab. Die beiden
Mörder werden den deutschen Gerichten ausgeliefert werden.

Lodz, 6. Juli . Hier steht ein Monstreprozetz gegen
53 Revolutionäre bevor. Die Angeklagte gehören der terro¬
ristischen Organisation , „Revolutionäre Rächer", an. Sie
hatten seiner Zeit zahlreiche Morde verübt und die Ein¬
wohnerschaft von Lodz und Umgegend terrorisiert . 169 Zeu¬
gen sind geladen worden. Die Anklageschrift umfaßt 120
Seiten.

Mexiko, 6. Juli . Nach hier vorliegenden Prrvatmeldun-
gen aus^Mexiko soll Pedro Lascurer zum Präsidenten Mexi¬
kos bei den gestrigen Wahlen gewählt worden sein. — Gene¬
ral Huerta wird zunächst seine alte Stellung als Chef des
Generalstabes wieder einnehmen. Er wird einen Bot¬
schafterposten, wahrscheinlich den in Paris , erhalten.

Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung: R. Graf.

Wilhelm Klon !** Haiger,
Färberei und ehern. Waschanstalt
für Herren - und Damen -Garderobeu , Uniformen,
Möbelstoffe , Portiere », Stickereien , Teppiche.

Morrtags zum Karbe « G ebrachtes, kann
Samstags abgeholt werden. - ME

MW °° Mttges zum Reinige » in 1 bis 2 Tagen.
IttrtffksXrMt werden durch Spannung und

WÜMUU 'MllfMtkl Appretur wie Neu hergestellt.
Eine vorzügliche Einrichtung setzt mich in den Stand , alle

Aufträge'schnell und bestens auszuführea._
i

Bekanntmachung.
Acht Heberollenauszüge für die in der Stadt Dillenburg

befindlichen Betriebe der Gärtnereiberufsgenofienschaft
zu Kassel, liegen für die Beteiligten zur Einsicht vom 7. Juli
1914 ab während zweier Wochen auf der hiesigen Stadtkasse
offen.

Dillenburg , den 4. Juli 1914.
Der Magistrat.

SitMes Kurhaus,Dillenhurs.
Donnerstag , de» 9 . ds . Mts , abends 8 Uhr,

Militär -Konzert
ausgeiührt von der ganzen Kapelle des Leib-Dragoner-

Reaiments (2. Großh. Hest.) Nr . 24 , Darmstadt.
Leitung: Kgl. OüermustkmeisterA. Rühlemann-

Eintrittskarten im Vorverkauf in der M. Weidenbach'sche»
Buchhandlung 40 Psg. an der Kaste 50 Pfg.

Htlittlaltt Znt»N
Yennkirchen

im Freiengrunde

krscheint mr Samstags.
Für Inserate zu empfehlen.

JugendlicherArbeiter
für dauernde Beschäftigung
gesucht N . Hnnkirchen,
Lack- u. Farben-Sveziaihaus,

Dillenburg, Bahnhofstr. 6.
Größere Düsseldorfer Eisen¬

gießerei sucht sofort tüchi.

F ORMER
für Kesselöfen-u.Potterie-Gus;
beiboh.Verdienst. Angeb.u.E.
223 au die Arrn.-Expedition
D . Schürmann , Düsseldorf.

Eine (2282

In das Handelsregister AbteilungA ist heuie zu Nummer
185 bei der Firma Heinrich Haardt in Dillenburg einge¬
tragen uŵ en. ^ Niederlassung ist nach Gietzen

verlegt."
Dilleaburg , 2.

Manische fontebanfe Wiesbaden.
Wir legen einen Teilbetrag von nom. 5000 000 Mark

der neu auszugebenden 4 °/o Schuldverschreibungender Nass.
Landesbank „26. Ausgabe" zum Borzngskurse von 98,49
Prozent in der Zeit vom 18 . Juni bis 11. Juli 1914
einschließlich zur öffentlichen Zeichnung auf.

Tie Anleihe ist unkündbar bis 1. April 1923.
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober.
Tie Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen: Bei der Hauptkasse dev

Nassauifchen Landesbank in Wiesbaden, bei sämtlichen Lan¬
desbankstellenund den Sammelstellen der Nassauifchen Span
kasse? ferner bei den meisten Banken und Bankiers.

Tie näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst er¬
hältlich.

Tie Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank
sind mündelsicher,  sie werden vom Bezirksverband des
Regierungsbezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden , den 12. Juni 1914.
Di rektion der Nafiauifchcn Landesbank.

«Lllen Quartiergeber « für die freundliche Aufnahme unserer
41 auswärtigen Kollegen, anläßlich unseres hier stattge-
sundenen Johannisfeftes sagt in deren Namen herzl . Dank

Ver Vorstand des Hrtsvcreins DUkenöurg—Kervorn
im Verband der Ientjchen Buchdrucker.

2311_ I . A.: Hrch. Schüler,  Vorsitzender.

Geschäfts-Eröffnung.
Den geehrten Einwohnern Dillenburgs und Umgegend zur

gefl. Kenntnis, daß ich mit dem heutigen Tage ein

Dachd -eckergefchaft
eröffnet habe. Ich empfehle mich zur Ausführungsäm t li dß er
in dieses Fach etnschlagenden Arbeiten zu äußersten Preisen.
Gestützt auf langjährige Erfahrung, bin ich in der Lage
allen  Anforderungen gerecht zu werden. Reparaturen sofort
und billig. Hochachtungsvoll

Kar ! MtcMer,
2141 Dachdeckermeister, Marbachstraße 20,

£. JÄagnus, Berberni
WUAMtttrtä aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstige« Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kanf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Damonims !-« - fiMiiiic MiOwstrimknIk.

5-Zimmerwohmmg
mit Zubehör und Garten zum
1. Oktober, evrntl. 1. August
zu vermieten. Lfd. Stein 2.

Näheres Hauptstraße 29.

Mf- WvllsMtt
verbindet dauernd alles Zer¬
brochene ohne Ausnahme.
Nur acht be ß. Kassert, Ailleuö.

Mohmmg,
3 Zimmer »■Küche aus sofort
oder zum1. Oktober an ruhige

lg ” gw &W xo.

VS " Beilage.
Der heutigen Nummer liegt

eine Bezugseinladung der
neuen Wochenschrift„Das
Illustrierte Blatt ", Frank¬
furt a. M , bei. Das Illu¬
strierte Blatt erfreut sich in¬
folge der Reichhaltigkeit an
Illustrationen, die ebenso wie
der Textim Rotations-Kupfer¬
tiefdruck ausgesührt sind, eines
allseitigen lebhastenJnteresses.
Es bietet bei einem Bezugs¬
preis von Mark 0.80 pro
Quartal bezw. M. 0.30 pro
Monat an Text und Illu¬
strationen in jeder Hinsicht
Vorzügliches. Probenummern
versendet die Expedition deS
Illustrierten Blattes , Frank¬
furt a- M. auf Ersuchen
kostenfrei. 2312

täglich die Beliebtheit des
Bchuhputimitteb hlQfin

Alleiniger Fabrikant : Carl Gentner in Göppingen

Alle Magen- u. Darmleidende, Zucke:'
kranke, Blutarme usw. essen, um zu ge
ÄÄ Timonsbrot,
versehe« mit Streifbaud und schwarz-weiv
roter Schutzmarke. Stets echt und frisch r«
haben bet . , 1S5*

Fra « Heinr . Stahl , Dillenburg.

gmtiifotier,MchineusmierB
Gießerei-Arbeiter, es

llN"sowohl gelernte als auch ungelernte, für Kanalifations- .
Röbrenguß bei dauernder Beschäftigung und guter Bezähm«
per sofort gesucht. Offerten unter B. 227 * bef. die Cz«

^ ftH/
Zch«»»e«, Kaarspakte ver
„Arlaono"Fl. 75u. 1.50,

ind.,

Tarmin-Brermesselhaarwa
Allein echtAmts -Ap otheke.

1 Morgen, 12 Ruthen

Heugras
auf der Dietzhölze und zirka
70 Rth.'daselbst zu verkarste«.

Friedrichstrafie 18.

Mehrere tiilhtige Arbeiter
zum sofortige « Eintritt sucht ^2S

Kochofen- Schwemmstein- Iaörik Oberschelds

MUchleinett
;um pressenv. Keerensruch^
Dillenburĝ Carl Fisch^

SchuhmchttgesK
auf sofort gesucht. ,

Heinrich Hartv, ««"'
Hüttenplatz
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